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g ſe Muhe dieſet. Welt, die ſchwere! Laſt der Plagen
6W Mit unerſchrocknem Geiſt großmuthig zu extragen,

Sind ſtarke Schultern ſelbſt oft kraftlos, oft zu ſchwach,

Zu dauerhaft die Noth, zu groß das Ungemach.
Gelingt es auch eininal, den Mfau zu bezwingen,

Wird. nicht ein niuer bald. zu unſerm Lager dringen?
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Det Held, der zehnmal ſiegt, ynd ganze Heere ſchlagt,

Der kuhne Held, wird oft durch eine Hand erlegt,

 Unnd laßt der Welt an ſich an klares Beyſpiel finden,

Ein Sieger ſey ein Menſch, den Menſchen uberwinden.

Doch, wer ſtch Linderung fut bauße Schmerzen ſucht,
Und. zeitig wiederſteht „empfindet hald die Frucht

Der Vorſicht und des Raths, der ihn in Stand geſetzet,J

Dasßß auch der ſtarkſte Sturm ihn nicht. zu ſtark verletzet.
Er ſieht die großte Noth, fuhlz ſie und troſtet ſich:

O! Freund, mein beſter Freund/ dein Troſt erquicket mich!

Du biſt bereit, wenn gleich noch tauſend Sthirmie kamen,

Die Halfte meiner Laſt mir willig abzunehmen;

NNalbglucklich wurd ich nur, in Noth untroſtbar ſeyn,
Konnt ich mich deiner Treu und Liebe nicht erfreun!

Ach, ſolche Freunde ſind, ſie ſind doch gar zu ſelten!

Wir nennen viele ſo, die fich nur freundlich ſtellten:

Die meiſten fliehen ſchnell, ſchnell wie ein Wandersmann,

Der, wenn das Wetter kommt, ein Haus erreichen kann.

Vereinige dein Herz mit dem getreuſten Herzen,

Weit leichter werden dir gemeinſchaftliche Schmerzen?



Ein Herz, das zartlich tiebt, dich uber alles ſetzt,

Woran ſich ſonſt die Welt, die blinde Welt, ergetzt:

Ein tugendhaftes Herz, dir mehr als ſich ergeben,

Jſt deines Gluckes Gluck, und deines Lebens Leben.

Driugt eine Moth herein, ſie eilet ſchnell zu dir,

Die Gattin, die dich liebt, du theileſt ſie mit ihr.

Groß mag die Freude ſeyn, dir iſt ſie nicht vollkommen,

Wenn deine Freundin nicht auch Theil daran genommen:;

Sie lebet bloß fur dich, du lebeſt bloß fur ſie;

Gluck und Zufriedenheit erwirbt vereinte Muh,

Und aus vereinter Bruſt erwachſen edle Triebe, 2
Und ſind das feſte Band bemidensweriher Liebe.

Bemuht um gleiche Gunſt -wird keine Muh geſthont,

Und auch die kleinſte wird mit! Zartlichkeit belohnt.

Die ſtille Nacht begrußt ein angenehmer Morgen.

Sie traget Tag. und Nacht die Hulfte deiner Sorget,

Wacht fur das ganze Haus, und ſchatzt ſich hochſt begluckt,

Wenn dich des Hauſes Wohl, das ſie beſorgt, entzuckt.

Erhebe, deine Hand zu den geſtirnten Hohen,

Und flehe ihn, den Herrn, ſie wird ihn mit dir flehen,

Und wohnte nicht die Furcht des Herrn in ihrer Bruſt,

Wie bald zerſtohrte. doch die Bosheit alle Luſtl.

Daß mit acht Tagen oft die Freude ſich verliehrett,

Und eingepflanzter Gift das wahre Weh geblahret, cnt
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Jſt eines KaltſinusFrucht; der Gott mnicht recht erkennt;,

Wenn gleich der bloße Mund ihn taglich Vater nennt,

Denn wer im Glauben nicht des Geiſtes Werke ubet,

Beſtatigt, daß er Gott ſo wenig kennt, als liebet.

Nur wahre Gottesfurcht, ein reitzender Verſtand,

Und ein gebeſſert Herz, befeſtiget das Band

Und macht uns gegen Gott, und gegen uns empfindlich,

Und gegen jeden Feind groß und unuberwindlich.

vuc



Ein unbefleckter Geiſt, und ein geſetzter Muth,

Jſt ihr bewahrter Schatz und auch ihr großtes Gut.

Laßt nun Gefahr und Noth noch viele Jahre wahren!

Kleinmuthig wird ſie nie, ihr Muth wird ſich vermehren.

Die Quelke ſanfter Ruh in Trubſal kennt ſie ſchon,

Der unerſchopfte Brunn, iſt die Religion,

Wodurch ſie ſtark erquickt, Gefahren wenig ſcheuet,

Sie zu beſiegen hoft, und durch den Sieg erfreuet,

Jn beßre Zeiten blickt und Furcht und Angſt vergrabt,

Und auch des Mannes Herz durch ihren Muth belebt.

Geſchmack und Zartlichkeit erweitern das Vergnugen,

Und ſuchen ihren Feind, die Schwermuth, zu bekriegen:

Sie kriegen ohne Blut, und ihres Sieges Gluck

Jſt mitten in der Noth ein heitrer Freudenblick, 1
Der ohne Zwang und ſanft aus ihren Augen fließet,

Die Freude unvermerkt, in beider Herzen gießet,

Und, wie die finſtre Nacht das helle Sonnenlicht,

Des Kummers Bangigkeit heliſtrahlend unterbricht.

Denn Liebe herrſcht. im Blick, und Liebe herrſcht in Mienen:

ESie wunſchen heide recht. einander: zu verdienen;

Gie lieben diele. Jahr ſo treu und ungeſtort

Als hatte ihre Luſt nur:. einen TDag gewahrt.

Die Tugend wird jhr Amt auch ferner treu verwalten,

Und bis ins Alter noch die Einigkeit erhalten.

Du, Werther Olpe, ſiehſt ein Gluck, das dieſem gleicht,

Wenn unſer frommer. Wunſch fur Dich ſein Ziel erreicht.
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